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Räume prägen den Lehr-/Lernprozess nachhaltig. Trotzdem hat das 
Thema »Architektur und Bildung« den pädagogischen Diskurs zu keiner 
Zeit nachhaltig geprägt. Wer einmal unter einer schlechten Architek-
tur gelitten hat oder erleben musste, wie bedrückend es sein kann, in 
lernunfreundlichen oder sogar lernfeindlichen Räumen Wissen aufzu-

das nachhaltige Lernergebnis ist. 
Allerdings gibt es im Schulbereich in den letzten Jahren intensive 
Anstrengungen, wie dies die Aktivitäten der Montag Stiftung Urbane 
Räume (www.montag-stiftungen.com) und des Netzwerks Archiv der 
Zukunft (www.archiv-der-zukunft-netzwerk.de) deutlich machen. Auf ent-
sprechenden Handlungsbedarf hat bereits Klaus Holzkamp (vgl. 1993) 
hingewiesen. Ihm zufolge gleichen viele Schulbauten mit ihren separier-
ten Klassenräumen und Lehrerzimmern sowie Verbotszonen eher einer 
»Disziplinierungsanstalt« denn einer Bildungseinrichtung. 
Auch in den Hochschulen ist zu beobachten, dass die in den 1960er/
1970er Jahren entstandenen Bauten zunehmend in Diskrepanz zu den 
heute bestehenden Anforderungen stehen. Dies ist vor allem vor dem 
Hintergrund von besonderer Relevanz, dass sich Hochschulen gegen-
wärtig für eine Vielfalt von Studierendengruppen öffnen und sich damit 
auch auf individualisierte Weisen des Studierens einstellen müssen. 
In den vergangenen 30 Jahren hat sich, bedingt durch die starke Ver-
breitung elektronischer Medien und die zunehmende Pluralisierung von 
Lernbedürfnissen, auch die Bedeutung der Bibliothek verändert. Mul-
timedial angelegte Lernarrangements gewinnen an Bedeutung. Vor 
diesem Hintergrund stehen Bibliotheken vor der Herausforderung, dieser 
»Lernkultur« einen angemessenen Ort zu bieten. 

In diesem Beitrag zitierte Literatur 
auch in der Liste rechts.
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Unter der Perspektive der Architektur ist diesen drei Bildungsbereichen 
– Schule, Hochschule, Bibliothek – eines gemeinsam: Es gibt Architektur-
schwerpunkte und i.d.R. auch bauliche Richtlinien. Diese fehlen jedoch 
für den Erwachsenenbildungs- oder Weiterbildungsbau. Gebäude für die 
Erwachsenenbildung werden eher unter der Perspektive der »Schule für 
Erwachsene« gestaltet. Darüber hinaus hat auch die Erwachsenenbil-
dungswissenschaft mit Ausnahmen (z.B. Knoll 1995; Rätzel 2006) kaum 
eine fundierte Perspektive auf die Thematik entwickelt. Architektur und 
die Gestaltung von Lernräumen stellen auch an keinem Erwachsenen-/
Weiterbildungsstudiengang in Deutschland einen inhaltlichen Schwer-
punkt dar. Auch in der Forschungslandkarte zur Erwachsenenbildung 

-
den sich kaum Hinweise, und im Forschungsmemorandum (vgl. Arnold 
u.a. 2000) tauchen die Begriffe »Architektur«, »Gebäude« oder »Raum« 
überhaupt nicht auf. Selbst in einschlägigen Handbüchern und Lexika 
wird auf das Thema kein Bezug genommen.
Das Verhältnis von Erwachsenenbildung und Bildungsbau zeichnet sich 
durch eine doppelte Leerstelle aus: Weder Architektur noch Erwach-
senenbildungswissenschaft leisten einen hinreichenden Beitrag. Das 
hat zur Folge, dass Architekten das Wissen über die Anforderungen der 
Erwachsenenbildung und Erwachsenenbildnern die Kenntnis über archi-
tektonische Möglichkeiten und Grenzen bei der Gestaltung von räumli-
chen Lernarrangements fehlt. Für die Bildungspraxis bedeutet dies, dass 
die Verantwortlichen von Erwachsenen- und Weiterbildungseinrichtungen 
bei Neu- und Umbauten nur selten auf Augenhöhe mit den verantwort-
lichen Architekten und Bauämtern planen können. Für sie gibt es kaum 
Orientierung, welche Aspekte des Lernens in besonderem Maße von der 
Gestaltung des Gebäudes und der Lernräume abhängen. Dies bezieht 
sich nicht nur auf die Planung des Gebäudes als Hülle, sondern auch auf 
die Planungen in den Bereichen Technik, Licht, Farbe, Schallschutz, Leit-
system, Möblierung usw.: Es fehlt an grundlegenden Forschungsergebnis-
sen, die Orientierungspunkte für die Praxis liefern könnten.
Heute zeichnet sich eine Entwicklung zu »hybriden Lernwelten« ab, 
die Lernende einladen, die Vielfalt der Möglichkeiten von individueller 
und sozialer, mediengestützter und didaktisch organisierter Wissens-
aneignung zu kombinieren (vgl. Stang 2010). Um diesen Veränderungen 
Raum zu bieten, bedarf es sowohl vonseiten der Architektur innovativer 
Raumkonzepte als auch vonseiten der Erwachsenenbildung eines fun-
dierten Anforderungskatalogs an die Architektur. Bedenkt man, dass 
Gebäude meistens mit einem Horizont von mindestens 20 Jahren Nut-
zung geplant werden, wird deutlich, welche grundlegenden Weichen für 
das Lernen mit dem Bau bzw. Umbau gestellt werden. Vor diesem Hin-
tergrund erscheint eine intensivere Auseinandersetzung mit dem Thema 
Architektur für Erwachsenenbildung dringend geboten.
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